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A N Z E I G E

WO MAN MICH TRIFFT

Bei Maria und 
dem langen Hans

Derzeit laufen wir im Museum zu  
Allerheiligen die letzten Vorbereitun-
gen für unsere neue Sonderausstel-
lung «Lust auf ein Spiel – Geschichten 
rund ums Kartenspiel», die in gut zwei 
Wochen eröffnet wird. Gleichzeitig  
haben wir noch immer «Heiligen Be-
such», mit einem vielseitigen Rahmen-
programm. Diese Woche freue ich 
mich besonders auf den Vortrag von 
Prof. Claudia Brinker-von der Heyde 
«Jungfrau, Mutter, Königin – die Maria 
in der Arolser Weltchronik». Durch 
die aktuelle Ausstellung ist mir Maria  
extrem ans Herz gewachsen, und ich 
bin gespannt, um welche überraschen-
den Facetten sich mein Bild von ihr  
erweitern wird.

Den Donnerstagabend werde ich 
bei wunderbarer akustischer Musik 
auf der Kammgarn-Terrasse ausklin-
gen lassen. Nach einer eher wilden 
Woche mit Konzerten von Idolen mei-
ner Jugend wie AC/DC und Iron Mai-
den lasse ich mich gerne verzaubern 
von den ruhigen folkigen Klängen von 
Long Tall Jefferson, einem begnadeten 
jungen Musiker aus Luzern, dessen 
Stimme mich tief berührt. 

VORTRAG CLAUDIA BRINKER

 Mittwoch, 8. Juni, 18.15 Uhr,  
Museum zu Allerheiligen, Schaffhausen.

BETTINA 
BUSSINGER 
Museumsmitarbeiterin 
und Religionswissen-
schaftlerin

TONIOLO DECKT MAL WIEDER AUF

 Montag, 6. Juni, 20.00 Uhr,  
Trottentheater,  Neuhausen.

AUFGEFALLEN

Ein Sportkommentator vom SRF 
gegen einen «NZZ am Sonntag»-Ko-
lumnisten, der über Fussball dichtet: 
Was wird passieren? Beat Toniolo 
weiss es auch noch nicht. Aber er hat 
Marcel Reif (SRF) und Wolfgang Bort-
lik (NZZ) eingeladen. Gegenstand der 
Betrachtung wird, ganz der EM ent-
sprechend, der Fussball sein, am Bei-
spiel eines Torwarts. Der im Bild ge-
zeigte Fabio Coltorti wird aber nicht 
anwesend sein.

Kunst kommt nicht von Können 
Die Schaffhauser Künstlerin  

Christine Hübscher sammelt 

Eichelbecher und befestigt sie  

auf Holzreliefs. Mit Basteln  

hat das nichts zu tun. Genauso  

wenig wie Kunst mit Perfektion. 

Ihre neuen Werke sind demnächst 

im Vebikus zu sehen.

VON DIANA ZUCCA 

Sie sieht sich als Vermittlerin, irgend-
wie. Das Auge des Betrachters möchte 
sie auf die wichtigen Details lenken, 
die oft übersehen werden, aber wesent-
lich sind. Wie Mohnkapseln. «Mit Mohn 
assoziiert man meist die schönen roten 
Blüten, die aus den Feldern leuchten», 
sagt Christine Hübscher, entnimmt 
einem ihrer vielen Behältnisse auf dem 
Ateliertisch eine solche Kapsel, hebt 
sie hoch, dreht und wendet das fili-
grane Naturgebilde und weist auf des-
sen perfekte Architektur hin. «Ohne 
diese unscheinbaren Kapseln gäbe es 
die leuchtenden Blüten nicht.» Und 
ohne die kleinen, gerippten Eichelbe-
cher, die hundertfach auf dem Waldbo-
den herumliegen und die nun ebenfalls 
auf dem Ateliertisch in verschiedene 
Behältnisse sortiert sind, keine schat-
tenspendenden und nährenden Bäume. 

Eichelbecher und Schweissflecke
Mit solchen Miniatur-Naturgebil-

den setzt sich die Künstlerin, die ihr 
Atelier an der Peripherie Schaffhau-
sens hat, wo industrielle Betriebe, 
Werkstätten, Raps und Mohn gleich-
sam Wildwuchs betreiben, auseinan-
der. Ein paar Steinwürfe entfernt brei-
tet sich der Wald aus, und dort finden 
sich Eichelbecher, Blütenkapseln, von 
Bibern abgenagte Äste, Wurzeln und 
Steine in Hülle und Fülle. Solche «Ab-
Fälle», sprich Dinge, die zu Boden gefal-
len sind, integriert Christine Hübscher 
in ihre Kunstwerke. Bemalt beispiels-
weise das Innere der Eichelbecher mit 
weisser oder roter Farbe, arrangiert 
sie, befestigt sie auf Holzreliefs. Und 
plötzlich werden diese Becher zu einem 
Wasserlauf. Oder zu einem Vogel-
schwarm. Erinnern an einen Seestern 
oder an eine Galaxie. Was der Betrach-
ter genau erkennt, ist ihm selber über-
lassen und auch nicht wirklich rele-
vant. Wichtig ist, seinen Sinn für das 
Wesentliche zu wecken. Das unspekta-
kuläre Spektakel der Natur, die uns um-
gibt und ohne die es uns nicht gäbe.

Sie wisse nicht, ob die Leute ihre 
«Botschaft» verstehen würden, meint 
die Künstlerin. «Vielleicht wird man 
denken, das sei so eine Art Kindergar-
tenbastelei.» Möglich. Um Hütchen auf 
ein Holzrelief zu montieren, muss man 
nicht die «Accademia di Belle Arti» in 
Florenz besucht haben, wie Hübscher 
es getan hat. Und warum soll, was man 
selber auch könnte, wie zum Beispiel 
Walduntensilien auf einer Unterlage 

zu arrangieren oder ein Hemd mit 
Schweissflecken zu Schau zu stellen, 
wie es die Manor-Preisträgerin Alexan-
dra Meyer gemacht hat, Kunst sein? 

Jeder Mensch ist ein Künstler 
«Natürlich verlangt es dem Betrach-

ter etwas ab, wenn er so etwas serviert 
bekommt», meint Christine Hübscher. 
«Aber eigentlich ist es seltsam, dass 
Menschen das künstlerische Element 
infrage stellen, wenn sie denken, sie 
hätten ‹das› auch gekonnt. Aber sie ha-
ben es nicht gemacht! Das ist der sprin-
gende Punkt!» Jemand müsse doch die 
Dinge hervorheben, bewusst machen, 
führt Hübscher aus. Dinge, aus ihrem 
alltäglichen Kontext gehoben und zur 
Schau gestellt, würden etwas auslösen, 
und wenn es vorerst nur Ablehnung 

sei. «Ein verschwitztes Hemd, das ist 
ein kultureller Beitrag, da steckt so viel 
drin, wenn man anfängt zu überlegen, 
sich zu fragen», glaubt Hübscher. Und 
weiter: «Kunst kommt nicht von Kön-
nen.» Vielmehr ginge es um eine innere 
Haltung, die Überzeugung, etwas mit-
teilen zu wollen, einen Weg zu verfol-
gen, auch wenn dieser sich als hart und 
steinig erweisen sollte. Vom Denken, 

dass ein Künstler oder eine Künstlerin 
jemand zu sein hat, der über perfekte 
bildnerische Fähigkeiten verfügt, 
möchte sich Christine Hübscher be-
wusst entfernen. Perfektion könne ein 
Hindernis sein, findet sie, die sehr 
 exakt zeichnen kann. «Nur schon all die 
Kinder, die durch diesen Anspruch den-
ken, sie könnten nicht zeichnen!» Hüb-
scher wünscht sich, dass die Menschen 
einen direkten Zugang zu ihrem eige-
nen Ausdruck finden können. Und Ver-
trauen in ihr Urteilsvermögen. 

Ihr eigener Weg hat die 1954 gebo-
rene Künstlerin über Auslandaufent-
halte in London, Australien und Ja-
maika zurück zu ihren Wurzeln ge-
führt. Und auch dazu, sich selber zu-
rückzunehmen, ruhiger, bescheidener 
zu werden. Das sei vielleicht auch eine 
Altersfrage, findet sie. «Früher habe 
ich Formen und Strukturen oftmals 
selber bestimmt, beispielsweise in den 
Holzreliefs, die ich mit Einschnitten 
versah. Jetzt lasse ich eher die Natur 
sprechen.» Wobei deren Bauplan sie 
schon immer fasziniert hat. Das Ur-
tümliche, Archaische eines abgenag-
ten Astes oder einer Blütenkapsel be-
deutet ihr viel mehr als eine veredel-
tes, auf Hochglanz poliertes Produkt. 

Ergänzt wird ihre Ausstellung mit 
naturgetreu gemalten Tieren aus der 
Produktion des jungen Schaffhauser 
Künstlers Patrick Werner. Auch er 
richtet sein Augenmerk auf das Un-
spektakuläre, sind es doch keine Sym-
pathieträger, die er abbildet, sondern 
eher wenig geschätzte Tiere wie die 
Kellerassel oder die Wespe.

HÜBSCHER UND MÜLLER STELLEN AUS

 Vernissage: Freitag, 10. Juli, 19 Uhr,  
Vebikus, Schaffhausen.

«Das Archaische  
bedeutet mir viel mehr 
als ein auf Hochglanz 
poliertes Produkt.»

Christine Hübscher lässt in ihren neuen Kunstwerken die Natur zu Wort kommen. Zum Beispiel mit Mohnkapseln. Bild Diana Zucca

MONTAG
6. JUNI

BÜHNE
«Ton!olo deckt auf»: Mit Marcel Reif, Wolfgang Bort-
lik und Fabio Coltorti; Neuhausen, Trottentheater, Wie-
sengrundstrasse 17, Türöffnung 19 Uhr, Beginn 20 Uhr
Impro Singers: Die Theatersportgruppe der Gems spielt 
genau das, was Sie sehen wollen – Improvisation ist 
gefragt; D-Singen, Gems, Mühlenstrasse 13, 20 Uhr

DIVERSES
VASK Treffen: Sprechstunde für neu betroffene An-
gehörige von psychisch Kranken; Schaffhausen, Psy-
chiatriezentrum Breitenau (Zentralgebäude), Nord-
strasse 111, 18 Uhr
Philatelisten-Verein Schaffhausen: Austausch und 
Informationstreffen; Schaffhausen, Restaurant Falken 
(2. Stock), 20 Uhr

Schaffhauser Kantonalschwingfest 2016: Handwer-
kervesper mit Liveband MundART; Stetten, Sportplatz 
Rietwies, Brämlenstrasse, 17 Uhr

DIENSTAG
7. JUNI
Wege durch die Trauer: Der Treffpunkt für Trauernde; 
Schaffhausen, Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3, 18.15 
bis 19.45 Uhr
Munotverein SH: 1. Quadrille-Abend; Schaffhausen, 
Munotzinne, 19 Uhr
Schafuuser Puuremärkt: Saisonale Produkte aus der Re-
gion; Schaffhausen, Altes Feuerwehrdepot, 8 bis 12 Uhr
Wandergruppe Verkehrsverein SH: Wanderung von Bar-
gen über Merishausen zum Logierhaus; Schaffhausen, 
Schalterhalle Bahnhof SBB (Treff), Bahnhofstrasse, 8 Uhr
Schaffhauser Wochenmarkt: Schaffhausen, bei der 
Kirche St. Johann, 7 bis 11 Uhr
Adler Jass-Plausch: Preisjassen; Schaffhausen, Res-
taurant Adler, Herblingen, 19.30 Uhr

KIDS
Spielmobil: Für alle Kinder im Primarschulalter und Inter-
essierte. Es wird gespielt, geschminkt und Neues auspro-
biert; Schaffhausen, Zentrum Spielplatz Birch, 16 bis 18 Uhr

SENIOREN
Senioren-Runde Breite: Spaziergang im Quartier Breite 
(1 Stunde) mit anschl. Kaffee und Kuchen; Schaffhau-
sen, Alterszentrum Wiesli, 14 Uhr
Velofahren Pro Senectute: Tagestour: Kressenberg 
(60 km, Stufe 3); Schaffhausen, Schifflände, 8.30 Uhr

WORTE
Rückkehr der Stempeluhr? – Die neuen Bestimmun-

gen zur Arbeitszeiterfassung: Informationsveranstal-
tung des KMU Wirtschaftsforum Schaffhausen; Schaff-
hausen, Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, 17.30 Uhr
Blaues Kreuz Schaffhausen: Lebensbild von Friedrich 
von Bodelschwingh – Teil 3. Referentin: Lotti Raidler; 
Schaffhausen, Chirchgmeindhuus Ochseschüür, 19 Uhr
«Doping und Korruption im Sport»: Die Kantonsschule 
und der Kantiverein laden ein zu einem Vortrag mit Frau 
Prof. Ines Geipel; Schaffhausen, Kantonsschule Schaff-
hausen (Mensa Bau G), Pestalozzistrasse 20, 16.20 Uhr

MITTWOCH
8. JUNI

BÜHNE
«Der Diener als Hypnotiseur»: Premiere der Ko-
mödie mit einem Vor- und Nachspiel von Georges  
Feydeau; D-Singen, Theater Die Färbe, Schlachthaus-
strasse 24, 20.30 Uhr
Circus Krone – «Evolution»: Jubiläumstournee  
«110 Jahre Circus Krone»; D-Hilzingen, Festplatz,  
15.30 und 20 Uhr

DIVERSES
Berufe stellen sich vor: Kaufmann/-frau, Öffentliche 
Verwaltung, Basis und Erweiterte (EFZ); Schaffhausen, 
lea-sh Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt SH, Stadt-
hausgasse 10, 14 Uhr – Anmeldung Telefon 052 632 55 11
Berufe stellen sich vor: Kaufmann/-frau (Internationale 
Speditionslogistik) EFZ, erw. und Logistiker/in (Lager) 
EFZ; Schaffhausen, Rhenus Contract Logistics AG, Eb-
natstrasse 150A, 14 Uhr – Anmeldung bis. 5. Juni, Tele-
fon 052 569 36 01
 

www.nordagenda.ch

Vebikus Vom Eintreten 
und Ausschwärmen
Einen Monat vor Beginn der Sommer- 
ferien präsentieren die beiden Künstle-
rinnen Barbara Müller (ZH) und Chris-
tine Hübscher (SH) sowie der junge 
Schaffhauser Künstler Patrick Werner 
Werke zum Thema «Enter» (Barbara 
Müller) und «Ausschwärmen» (Christine 
Hübscher). 
Barbara Müller wurde 1972 in Zürich ge-
boren. Sie studierte am MFA Gold smith 
College in London, an der HGK Basel 
und an der ZHdK Zürich. Sie lebt und 
arbeitet in Zürich und Berlin. Ihr An-
trieb entspringt einer «notorischen  
Fragerei und Neugierde». Sie untersucht 
Zustände von Unsicherheit zwischen 
Wissen und Interpretation, bevor eine 
Bewertung einsetzt. Transformation  
ist ein wichtiger Teil ihrer Arbeit.
Christine Hübscher wurde 1954 in Schaff-
hausen geboren. Sie studierte an der  
Accademia di Belle Arti in Florenz,  
an der ZHdK Zürich und in London.  
Sie ist Mitglied im Verein bildender 
Künstlerinnen Schaffhausen Vebikus 
und engagierte sich 2008 im Kuratoren-
team. Nach Stationen in London,  
Australien und Jamaika lebt und arbei-
tet sie seit 1990 wieder in Schaffhausen. 
Im Vebikus war sie vor sechs Jahren  
zu Gast.

Das musikalische Abenteuer «In the Spirit 
of Dada» feiert den Geist von Dada mit 
neuen Kompositionen von Marc Kilchen-
mann (Bern), John Wolf Brennan (Luzern), 
Paul Suits (Basel) und Daniel Schnyder 
 (Zürich/New York).

 Samstag, 11. Juni, 20 Uhr, 
Stiftung Fintan, Rheinau.

IN THE SPIRIT OF DADA


